
sinnlichste darstellt , daß sic durch denselben Miseren : Blicke große und weite

Anssichten eröffnet , und uns in einer solchen Höhe über denselben erhält ,

in der wir nur teilnehmende Beobachter sind , ihn selbst aber immer als

etwas Fremdes außer unS anschcn .

Alles dies nun trifft in derjenigen Stimmung zusammen , in welcher

sich unser Gemüth in dein Zustande ruhiger aber lebendiger Beschauung

befindet ; dieser Zustand ist cs daher , der in dein epischen Gedichte seine

Befriedigung sucht , und wir dürfen folglich mit Recht hoffen , durch die

genauere Untersuchung desselben unserem Ziele naher zu kommen .

I . v .

Zustand allgemeiner Beschauung entgegengesetzt dem Znstande einer bestimmten
Empfindung .

ES giebt offenbar in dem menschlichen Gcmnthc zwei Zustände , welche

sowohl in Rücksicht auf ihren Gegenstand , als in Rücksicht ans die Ver¬

änderungen , die sic in uns hervorbringcn , unter allen an : weitesten von

einander verschieden sind , und alle übrigen , deren dasselbe fähig ist , wie

unter zwei große Elassen znsammenordnen : den Zustand allgemeiner Be¬

schauung und den einer bestimmten Empfindung .

In dem einen herrscht das Object , in dem anderen das Subjcct .

Jener , in seiner größestcn Vollkommenheit genommen , entsteht durch die

Verbindung der äußeren Sinne mit unseren : intcllectncllcn Vermögen ,

das mit ihnen darin übcreinkommt , daß es sich von dein Gegenstände voll¬

kommen scharf und deutlich absondcrt , und diesen letzteren bloß in Bezie¬

hung ans ihn selbst , und ohne alle eigennützige Absicht ans eigenen Ge¬

brauch oder Genuß betrachtet . Dieser entspringt aus der verbundenen

Thätigkcit des Gefühls und des BegchrnngSvermögcnS , und alle Objecte

werden in demselben auf das eigene Bedürfniß oder die eigene Neigung

bezogen . Jener zeichnet sich in Rücksicht auf den Gegenstand durch Um¬

fang und Totalität , in Rücksicht ans die innere Stimmung durch Ruhe

anS ; wer sich in demselben befindet , sucht in der Menge der Objecte durch

Beschränkung der einen durch die anderen die individuelle Form eines jeden ,

in ihrer Verbindung Zusammenhang , in ihren Beziehungen Wechsclwir -
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kling , in ihrem Sein nnd Wesen überhaupt Wirklichkeit , nnd durch die
Festigkeit ihrer gegenseitigen Verbindungen wenigstens bedingte Nothwen -
digkeit . Die Empfindung hingegen , die immer Non dem bestimmten
Verhältnis; ihres Zweckes zu ihrer Begierde ansgcht , flieht alte Beschrän¬
kung , kennt nur Einen Gegenstand , welchem alles andere weichen muß ,
strebt nach einseitiger Befriedigung , lebt in der Möglichkeit , nnd sucht
bloß Wirklichkeit .

In dem Zustande der Beschauung liegt von selbst immer etwas All¬
gemeines und Identisches , da unsere intcllectnelle Natur , die nie ans
elwaS anderes hinanSgchen kann , darin hauptsächlich thätig ist . Die
Empfindung behält auch dann noch , wenn sie durch die praktische Vernunft
oder die Einbildungskraft zu vollkommener ' Reinheit geläutert ist , wenig¬
stens die Form ihres ursprünglichen Charakters . Denn die Beziehung
ans daS Snbjcct bleibt darin , unter jeglicher Umwandlung , immer dieselbe .

Wenn daher die Kunst diese beiden Zustände dichterisch benutzen will ,
so hat sic in jedem zweierlei zu vertilgen ; in dem crstcrcn : das prosaische
Detail der von Phantasie entblößten Beobachtung nnd die Trockenheit der
intellcetncllen Ansicht ; in dem letzterem die eigennützige Beziehung ans de »
wirklichen Besitz nnd die daraus entstehende Beschränkung des Gegen¬
standes selbst . Jenem muß sie die lebendige Sinnlichkeit , diesem die idca -
lischc Nichtigkeit der Phantasie cinhanchen .

Ist VI .

Vcsvndcrc Schilderung jenes allgemein beschauende » Zustandes .

Wenn wir den Zustand der Beschauung als einen besonderen vor
demjenigen allgemeinen , in welchem uns überhaupt die Kenntnis; der
Natur außer uns beschäftigt , hcrauShcben , so ist cs > weil er sich durch
zwei nur ihm cigcnthümlichc Merkmale von allen ähnlichen unterscheidet
— durch die gleichmüthigc Stimmung der Seele , mit welcher dieselbe ,
allein durch das allgemeine Interesse des Objects geleitet , ihre beobach¬
tende Aufmerksamkeit gleichmäßig ans alle Punkte verthcilt , nnd durch
den Umfang der Ansicht , da wir alsdann jeden Gegenstand , nnd jede
Masse von Gegenständen , und so nach nnd nach das Ganze bis zu seinen


	Seite 113
	Seite 114

